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Oeconomische Bemerkungen

in Bern^

^ ' ' -^.^

Jenner.

Dieser Monat kalt und trocken / My trüber
Luft und kaltem Winde aus c>. und gefiele
dein Landmann / der bey erträglicher Kälte/ trocknem

Wetter und beschlossenem Boden feine Arbeit?
ununterbrochen fortfetzen konnte; bis den 15. da
die Witterung auf einmal änderte., bey heftigem
Sturm von abwechselnden 8. und Winden,
mit Regen begleitet, den 17. eine allgemeine Auf-
frierung folgte / die bis den »6. dauerte; worauf
der Nordwind dem Monat ein trübes und kaltes
End machte. Die Jahrszeit ware gefund/ auf
fert den Pocken/ die gut waren, und den gemeinen

Catharrsiebern hörte man von keinen
herrschenden Krankheiten unter Menschen und Vieh.

S s
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Hsrnung.

Dieser Monat bey abwechselnder Witterung

ware mehr trocken als naß; md nach Wunsch

des Landmanns/ der bey solcher seine Winterarbeit

zu rechter Zeit enden, und ßch zum Landbau

anschicken konnte. Der Wind obschon veränderlich,

bliese meistens aus ^7. Die Saaten zeigten

stch schön die frühen schöner als die spathen.

Den Zeistg hörte man fchon den 12.

Mrz.
Diefer Monat ware veränderlich. Die

Nordwinde bliesen Vis den 19. Die 8. und Winde

stürmten bis den 27. auf diefe folgten die 0.
Winde : fast immer stürmisch, ware solcher mehr

trüb als heiter kühl als warm ; trocken mehr

durch die Winde als die Sonne. Den 2z. verursachte

ein heftiger Sturm aus Schaden an

Gebäuden und in Förste«. Den 14. ware ein

Erdbeben Nachmittag um halbdrey Uhr bey stiller

Lust, Hellem Wetter. Die kalten trocknen

Winde hielten alles zurücke, die Natur ware zu

Ende noch ganz erstorben. Die Saaten schön.
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Mangel an Wasser, selten bey dieft« Jahrszeit.
Auch dieser Monat ware nach des Landmanns

Sinn. Die Finken schlugen den 2«.,

Aprill.
Nicht weniger als die vorigen gefiel dem Baur

der nasse AprilZ. Die Winde lösten einander ab ;
die Witterung ware unbeständig; den z donnerte
es in der Ferne, und hagelte in der Nähe; den 7..

Donner in Osten; den 9. in verschiedenen. Gegenden,

der fich anch »achwerts zum öftern hören

ließ. Das Land ware schön, doch späth. Den 1.

ausgeschlagene Krauselbeerstauden/ und die erste

Schwalbe ; den 2. Pfersichblust; den 6. Biren-
blust an Gelenderen, und Maronenblätter; den

iz. Kirschenblust in freyer Luft; zu Ende noch

keine Buchblätter, auch keine erronnene Früh-
Saat.

Max.
Sehr veränderlich, wie der Bauer sagt u»-

freuudlich. Die Winde immer abwechselnd. Die
Witterung den Wiesen vortraglicher, als den Fel«
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dern, viel Sturmwinde, wenig Donner. Der

Monat ware nach der Baurenregel Ml, aber

flach dessen Sinn zu naß. Die Blust der Baumen

fallt machtig ab ; die Reben zeigen wenig.

Brachmonat.
Auch dieser Monst ware veränderlich, doch

nicht fo abwechselnd wie der May. Den 16. stel

Schnee auf den niedersten Geburgen, den 24.

Ware eine grosse Hitze bey einer stchtbaren Son-

nenßnsterniß, und ohne Veränderung des

Barometers. Mit Anfang des Monats steng man an

zu heue«; die spathe Heuernde ware glücklicher

gls die frühe; überhaupt reich nnd gut. Die Felder

lidten stark von den Sturmwinden; viel

Getreide stel vor der Blüthe; die fönst, wie die der

Trauben zu Ende des Monats in gutes Wetter

stel, und die Hofnnng des Schnitters wie des

Winzers wieder belebte.

Heumonat.

Schön, warm, trocken, viel Hochgewitter

Hagel und Feuer, vorzüglich den 6.15.17.2°,

Das schönste Erndwetter, die Ernde reich an Gar
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Sen. Den 25. der Heisseste Tag. Was nicht

geschlagen HofnungsvoU. Die Berge reich an Weide.

Alles sehr theuer Molken und Vieh, Brod

und Wein : diese weil die, Garben leicht, ausfallen,

«nd die, Trauben nicht wachfen.

Augstmonat-

Die Witterung bey anhaltenden oft starken^,
«nd 0. Winden bestandig schön, warm und

trocken; einige Hochgcwitter und Platzregen, im

Anfang des Monats ausgenommen. Durch die,

anhaltende Warme ward beynahe alles übertrieben,

und durch die Tröckne blieben Baum- und

Erdfrüchte klein. Vor Jaksbi fcmde ^man reift Trauben

fast, in allen Reblanden: viele im, Frühjahr

gepflanzte Baume stuhnden ab;, sn ältern rissen

die Blätter; alles prophezeyte einen frühen Winter.

An Reben und Bäumen äusserte stch der Brenner,

viele Früchte stelen ab. — Alle Ernd.en.wa-

ren glücklich in Absicht auf die, Witterung. Der
Boden zu trocken zum Ackern; die Spath- und

Stoppelweid abgebrennt. Gärten Men auffer-
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ordentlich von den Graswürmeren, fo dgß von
dem Blumkohl «nd auch dem Kabis einicher Hr?
ten NM noch das Geripp bliebe.

Herbstmonat.

Der Anfang diefes Monats ware trockener

gls naß, das Ende naffer als trocken. Die Späth-,

regen erfrischten das Land / das äusserst trocken

ware ; die Quellen an vielen Hrte« abgestanden,

zeigten stch wieder; die Wesen fange» wieder
an zu grünen/ die Weiden erholen stch/ die Trauben

wachsen; die Erd- und Baumfrüchts werde«

erhalten. Der Wind veränderlich; öfteres

Wetterleuchten/ verschiedene mal Donner. Den 26.

gnnoch Wetterleuchten. Den 21. ein sehr starker

Nsrdschein Abends um Uhr, in am
stärkste«. Den 22. wieder einer. Die Schwül-,
ben verreisten den f. und 6. Die Witterung zum
Ackeren und sten nach Wunsch. Die erste Wew
lese den zo.

weinmonat.
Dieser Monat ware durchaus stürmisch und

Wssexordentlich «G so daß den 9. ?5- Den-25.



8z. De» 26. 9t- Den 29. 12 Lm. Rege» gefallen.

Die gefäeten Felder fruchteten wenig;, die

fpathen konnten nicht gefäet werden ; in der Wadt
sind viele Aecker ungefäet geblieben/ und in Deutfch-

land beynahe alles Beundland dss imWechfel-
bau ligt. Die Waldwasser haben hin und wieder

grossen Schaden gethan; die Flüsse sind gleichfalls

susgetretten, nnd habe» in den Tiefen viele

Erdfrüchte verderbt/, die auf hohem Land von

dem, den i8. eingefallenen Froste stark gelid-

ten hatten. Die Weinerndte ware in Abstcht auf
die Witterung fehr unangmchm/ aber reicher als

man erwartete ; fo daß der Rebmann in feiner

Hofnung zum Guten / der Ackermann im Gegentheil

zum Böfen stch betrogen fanden. DieSyath-
weid ware besser als man Anfangs Herbstmsnat

vermuthete; die Viehtrift/ wegen der Mäßigkeit

der Wiefen verderblich.

wintermonat.

Dem Weinmonat gleich/ bis gegen das Ende;
tküö / naß / stürmifch. Der Wind meistens

S f
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und Der Boden so naß als trocken im

Augstm. ; anhaltende Wasserschaden und Ueber-

schwemmungen und Erdbrüche. Allgemeiner

Jammer in hohem und tiefem Land. Die

Früchte, die jtzt am wolfeilsten feyn sollten / fangen

fchon an im Preis zu steige«/ doch mehr aus

Forchi vor Mangel als dem Mangel felbst. Das

Vieh ist sehr theur / mehr wegen Vielheit des

Futters als Abgang. Die Molken in sehr hohem

Preist/ werden stark ausgeführt.

Christmonat.

Veranderlich in Wind und Wetter/ doch hielten

die 8. und Winde die Oberhand / der

Barometer fast immer ware den 27. äusserst hoch.

Diestr Monat ware für die Jahrzeit mehr

trocken als naß / mehr warm als kalt. Den 4.

siele in Bern der erste Schnee/ der nicht dauerte.

Zu End diests Jahrs läge auf den Gebürgen

viel/ auch in den höchsten Thäleren der Alpen

kein Schnee. Die Wiefen und Aecker gruneten

wie im Frühjahr. Alles diests mißsiele dem



itt !?78. 281

Landmann; dem Stadter noch mehr / die Theurung

aller Lebensmittel/ die ihn überzeugten/ das

Jahr seye nicht reich gewesen.

Allgemeine Bemerkungen.

Jn Abstcht auf die Witterung.

Dieses Jahr ist nach dem gefallnen Regenwasser

mehr naß als trocken / und nasser als das

vorhergehende gewesen/ als in welchem weniger

Regen gefallen ist. Ich stnde in : 778/ fz-8 Linien

Regenwasser / bringt im Durchfchnitt 44-45.
Diefes aber ist sv ungleich gefallen/ daß im

Hornung Ii und im Weinmonat 112. Linien stnde.

Diefe Ungleichheit machte ein feltfames Jahr /

indem wir die Erde beynahe ausgetrocknet/ und

hinwieder ersauft gefehen haben.. Der Winter

ware nach Wunfch des Landmanns so auch das

Frühjahr / ausgenommen die Nasse im May /
und die Windstürme im Brachmonat. Der

Sommer zu den Ernden vortrestich ware für dte
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Pflanzen zu trocken; der Herbst für Arbeit, Ernde

und Anbau zu naß hinderlich und fchädlich.

Auf einen trocknen Winter und nassen Frühling,
folgte ein trockner fchreckender Sommer, und ein
nasser stürmender Herbst; felten hat man von fo
vielen Feuer und Wasserschaden gehört. Der
Jahrgang ware viel fpäther als der letztre, und
daher vou stchererer Erwartung, die erstorbene
Natur lebte zu rechter Zeit wieder auf, aber
der feuchte May und stürmifche nasse Brachmonat,

fchiene die Hofnung des Ackermanns und
Rebmanns zu vereiteln ; auch diefe belebte der
warme Sommer wieder. Doch der nasse Herbst
fetzte folche in neue Sorgen, und bewiest,
daß die Witterung bald auf den Menfchen eben

fo stark wüm, M suf die übrigen Geschöpfe
der Erden.

In Absicht aufden Landbau.

In diefem fo feltfamen Jahr sielen die grosse»

Werke, wie der Bauer sich ausdrückt, meistens in
gute Witterung, die Frühfaat, die Heu- Korn-
Haber- Grummet-Ernden ; nur die Weinernde
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ware höchst unlustig, und die Herbstsaat sehe

beschwerlich / zuletzt wegen allzugrosser Nasse

unmöglich. Sonst wurden alle Arbeiten zu rechter

Zeit bestellt und verrichtet.

In Abstcht auf die Wiesem

Den natürliche» Wiefen wie den künstliche»

ware der Frühling vortraglich/ und man hat fehr

viel und vortrefliches Futter gemacht, beydes

auf trockenem und feuchtem Boden, das daher

im Preife stark gefallen; Grumet hat es nicht

im Verhältniß gegeben. Die Frühweide ware

gut, die Spathweide fchr arm. Die Bergweide

fchr reich, weil die grosse Hitze in
Augstmonat gefallen, in welcher Zeit die obere Luft
schon erkuhlet und es in dm Bergen nach immer

mehr Nebel und Regen hat als im flachen

LaNd.

Jn Abstcht auf das Getreide.

Das Wintergetreide recht fchön bis im May,
hat in diefem Monat von der Näße, im

folgenden aber noch mehr von dem Winde gelitten.

Das meiste ßele vor der Blüthe, wurde
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taub und leicht; und eine im Feld sehr reiche

Erndte, siele auf der Tenne sehr mittelmäßig

aus. Das Sommer-Getreide hat von diefen

Plagen weniger gelitten, wurde aber an fpä-

then Orten, von der Hiz in der Zeitigung

übertrieben, Und bliebe klein. Alles Getreide

über, vollkommen reis, und trocken eingesammelt

ist haltbar.

In Absicht auf die Reben.

Diefe zeigten wenig an, über da die Blüthe

in die beste Witterung stel, drukten folche

immer nach, fo daß ungeacht der grossen Trökne

im Augstmonat, in welcher die Trauben Nein

geblieben, viele abgefallen, die Weinernde über

vermuthen abgeworfen; und man viel und guten

Wein gemacht hat. Auch das Holz der Reben

obwohl klein, ist doch gut und reif worden.

Dett Vaumfrüchten hüt der nasse May in

der'Blüthe und der Heisse Äugst in der Zeitigung

geschadet. Der Früchten waren wenig,

die meisten blieben klein, trocken und hielten sich

nicht.
^
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Die Erdfrüchte habe« von der Trokne im

Sommer stark gelitten. Durch den Frost vom

18. OQobris und der darauf erfolgte« Naße im

Spathjahr haben die Erdapfel vorzüglich gelitten.

Und die geringe Ernd diefer fo nüzlichen

Nahrung des armen nnd reichen/ und der daraus

entstandene Schrecken unter dem Volk / hat
die Theurung fo beschleunigt/ daß die Landes

Regierung/ durch Sefuung ihrer Vorrathhau-

fer, folcher in Zeit zu steuren / stch genöthiget

sahe.

Flachs und Hanf stnd wohl gerathen / und

ln gutem Preife.

Diefes Jahr eben fo reich an Futter als

das vorhergehende / ware es weniger in Getreide/

aber desto mehr in Wein; der hohe Preis

der letzten Produkten erfetzte dem Nermann,
was ihm in der Vielheit fehlte, und gäbe dem

Rebenmann den Preis. Der Anbauer des

Getreides fetzt dieses Jabr unter die mittelmassis

gen, noch mehr der Verzehrer der solches kaufen

muß.


	Oeconomische Bemerkungen in 1778 in Bern

